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Ers eh eint- täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und

Feiertagen. '— B ezsug ssp rei s eWöchentlich 35 Psg., monatlich 1,451911li,

burch bie Post 1,40 Mk. — JmsFalle höherer Gewalt, Betriebsstörung
oder Streite haben die Bezieher kein Anrecht ans Nachlicserung
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Nummer 276. .

I

totales uno Provinzielles
Merkblatt für den 25. November.

Sonnenaufgang 732 Mondaufgang MIN.
Sonnenuntergang 41 ,Monduntergang 12““9t.

1837 Andrew Carnegie, amerikaiiischer Großindustrieller,
geb. —- 1851 Karl Jatho, der bekannte liberale evangelische

Geistliche, geb.

D Schulstatistische Erhebung in Preußen. Am
25. November findet im Preiißischen Staat eine allgemeine
schiilstatistische Erhebung statt, die alle öffentlichen und
privaten Volksschulen, mittleren Schulen, Schulen mit dein
IZiel der Volks- und Mittelschule, die höheren Lehran-
stalten, die Berufs- und Wahlschiilen, Fortbildungsschulen
und Fachschulen umfassen soll. Damit wird die im November

  

1921 erfolgte Aufnahme des gesamten preußischen Schul- _
weseiis wiederholt Die Erhebungsbehörden haben die
sZählpapiere bis zum 10.Januar dein Statistischen Landes-
amt einzureichen.
D Billige Fahrten zu den Kriegergrübern. Die deutsch-

nationale Reichstagsfraktion ersucht in einem Antrage die
Reichsregierung, sie möge in Vereinbarung nur Der
,Reichsbahngesellschast und dem Volksbuiide fiir deutsche
Kriegergräberfürsorge durch Fahrpreisermäszigung oder
ESchaffung eines entsprechenden Fonds Maßnahmen
treffen, durch welche Bedürftigen, nächsten Verwandten der
im Kriege Gefallenen die Reise zu deren Grabstatteii er-
leichtert wird.

* (Einbruch. In der Nacht vom 18. zum 19. b. Mis.
früh gegen 3.30 Uhrist in der, in derGiere dorfer Straße in Herifch
doif belegenen Villa des Major Petschelt ein (Einbruch ver-
sucht worden. Der Täter, welcher aber bei seinem Vorhaben
gestört wurde, wird wie folgt beschrieben: Mittel bis groß,
jugendliches Alter, bekleidet mit graugemusterteni Anzug und
ähnlicher Klappmjitze Zweckdienliche Angaben werden an
das Polizeiamt -e«-"beten. » -- .

* Eine Danksagung hat die hiesige Bäckerinnung für
eine vom Bäckerinnungsoerband Schlesien zu Breslau ein-
geleitete Sammlung ausgesprochen, die den erfreulichen Ertrag
von 180 RM. zeitigte und den hochwafsergeschädigten Bä-
ckermeiftern zugute kommen soll.

* Maßnahmen gegen Stromstörungen. Sturmschäden
haben wiederholt Störungen in der niederschlesischen Elektri-
zitcitsversorgung zur Folge gehabt. So hatte kürzlich die
Stadt Bunzlau unter derartigen Störungen stark zu leiden.
Jm Dezember wird nun die bereits fertiggestellte Freiluft-
ftation beim Schalthius Eckersdorf in Betrieb genommen
werden. Dadurch wird eine vom jetzigen Netz unabhängige
Stromoeisorgung im Anschluß an das Großkrastwerk Trats
tendorf geschaffen werben. Außerdem wird bereits im kom-
menden Jahre eine neue Haupt·’peiseleitung fertiggestellt, die
über Haynau, Pilgramsdors, und Mauer führen wird.
Durch besondere Schutzvorrichtungen können schadhaste Teile
derRingleitung Mauer —- Löwenberg — Bunzlau —- Haynau
—— Pilgramsdorf — Mauer abgeschaltet werben. Durch
diese Maßnahmen wird die Stromversorgung eine erhebliche
Verbesserung in der Regelmäßigkeit erfahren. (‚hoffentlich
auch enblich einmal in Warmbrunn)

):( Ketschdors, 23. November. (Auszeichnung eines Land-·
jägers.) Jm Austrage des cRegierungs’epräfibenten wurde durch
Landrat Dreschhoss dem Oberlandjäger W eiß hierselbst öffent-

liche, besondere Anerkennung ausgesprochen. Der Oberlands

jäger war bekanntlich an der (Ergreifung des nach ;Schlesien

geslüchteten Mörders Klein hervorragend beteiligt.

):( Schweidnitz, 23. Cl'lvvember. (‘Svt aufgefunben.) Aus
der Strecke nach Königszelt wurde der Kaufmann D. stot aus-

gefunden. Aus Schwermut über eine nnheilbare Krankheit

dürfte er sich vor einen Zug geworfen haben. f l -

):( Freiburg, 23. Gl‘tvvember. (Ein Opfer der Vahn.)

Hegemeister a. D.« Frost überhörte infolge seiner Schwerhörig-

keit das Herannahen eines Zuges der Strecke nach Nieder-

Salzbrunn. Er erlitt so schwere Verletzungen, daß an seinem

Auskommen gezweifelt wird. r

):( Glogau, 23. November. Golzköhlerei und Schwarz-

wild.) Zu den Merkwürdigkeiten unserer Stadt gehören heute

Köhlerei und Schwarzwildbestände. Die Stadt verkaufte s.Zt.

die wegen Forleulensraßes in unserem Stadtsorst geschlagenen

Hölzer an eine oberschlesische Köhlereigesellschast, die sodiinn
die Verkohlung der Hölzer vornehmen ließ. Der Absatz ber fges
wonnenen Holzkohle ist nun so schwer geworden, daß die Köh-

leirei dieser Hölzer eingestellt wurbe. — Der Schwarzwildbes

stand im Stadtsorst zeigt eine starke Vermehrung. Kürzlich

wurde ein CRubel von 15 Stück gesichtet, in Idem sich Keiler
beträchtlicher Größe befanden. I‘

):( Hundsseld, 23. November. (Schweres Autounnlück.)

Bei Wildschütz lief einem von Sybillenort kommenden Auto

« ein Hund in die Vorderräder, sodaß sich das Auto über-
schlug. Dem Reisenden Matuschek wurde der Brustkorb ein-
gedrückt, sodaß er nach wenigen Stunden verstarb. Zwei
weitere Autoinsassen (ein Brautpaar) erlitten schwere Ver-

letzungen. « « «
):( Weiße, 23. November. »(Gem«sen.im Altvatergebirge.)
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« - . N ·sur das ieseugebirge.
A n z e i g e n v r e i s: Die 6sgespaltene Petitzeile 15 Psg., für auswärtige
Jnseienten 25 Psg.. die Zigespaltene Renlamesseile 75 Slifg.
1.,— am, tabellarifcher Satz bis 100 Prozent Zuschlag.

,. « ' « » » -_ wird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nachNechn-iings-
, . ‑ erhaltbezahltist,ebensoerlischtderselbebeiKonlinrs od.gerichtl.Beitreibung.

bezw.
Etmaiger cJiabatt

  

Die im Jahre 1923 eingesetzten steiermärkischen Gemsenpaare

haben sich in ihrem Hegegebiet bei Hubertskirch in der Nähe

von Röinerstadt gut eingewöhnt und vermehrt. Es ist eine

ganze Anzahl von Genisen vorhanden. Im vorigen Jahre

wurden über 20 Gemsen nnd lt Kitzen gesichtet.

Zwei neue Brandstistungen. ‘

):( Freystadt, 23. November. In den späten Abend-

stunden des Sonntags ist die große massive Scheune “ber Fürst-
lich Carolath’schen Domäne Anialienhos niedergebrannt. Große

Wengen von Nadieschensamen, Getreide und eine Anzahl Ma-

schinen sind dem Brand zum Opfer gesalleu. Der Ibedrohte

Schafstall konnte gesichert und die Schafe gerettet werben.

Die Scheune liegt inmitten des Gebäudekomplexes des Guts-

hofes. Sie ist durch eine Vrandmaiier geteilt. Es gelang,

die Hälfte des Bartes znsretten und die Gefahr für den ganzen

Hof abzuwenden. ‚‘

):( N ü cke nw albau, 23. November. heute, in den er-

sten Niorgenstiinden, brannte das ans Lehmsachwerk beste-

hende Aiisgedingehans des Gemeindevorstehers {Jute völlig nie-

der-. Sechs Gänse sind mitverbrauut. - «i
P——----s—

Es ilk nicht titles Gott-, mirs glänzt!
Entstehen und Vergehen einer Jnflations-A. G. — Der

,,Direktor« und der Staatsanwalt.)
hy. Schönan a. St, 23. November. Im Jnslations-

jahr 1923 verkaufte der jetzt in Berlin als Vertreter phar-
mazeutischer Artikel in Berlin ansässige Kaufmann Rudolf
Preußing feine Villa in»Obernigk und erstand dafür daß
bis dahin einem Major Lehmann gehörige Marmorwerk in
Tiefhartmannsdors, das von diesem bis 1918 betrieben und
im Jahre 1919 außer Betrieb gesetzt worden war. Geo-
logische Sachverständige hatten Preußi szden Betrieb des
Warteraum-elegante:- äussere-it XII-Zeitw- beige."
ber Abau des Marmors über ein Menschenleben hinaus
anhalten müßte. Preußing schaffte nun für sein Geld die
notwendigen Maschinen an, um diese ,,Goldgrube« nach
besten Kräften auszuschöpfen Die Maschinen kamen und
wurden an den vorhandenen Gebäuden aufgestellt und mit
8 Arbeitern wurde der Marmorabbau begonnen. Aufträge
u. a. einer von der Sowjetregierung, auf Lieserung des
Marmors zerschlugen sich und so kam Preußing früher als
gedacht in eine mißliche Lage: Seine Geldmittel waren er-
schöpft Er hatte zu großzügig angefangen: in Goldberg
eine neue Villa gekauft, die 13000 Mk. kosten follte, unb
in ber Nähe des Marmorwerkes eine neue Villa bauen
lassen. Als das Geld verbaut unb verbraucht war, fehlten
ihm noch 1000 Mk. an die Kaussumme für die Goldberger
Villa, sodaß er für diese die Auslassung nicht erhielt. Jn-
zwischen arbeitete er aber mit 16 Arbeitern. Da zwang
ihn der Geldmangel. gemeinsam mit einem Direktor Jung
eine Aktiengesellschaft zu gründen. Dies geschah im Oktober
1923. Jung brachte 100000 Mk. in Dollarwähruug ein.
Preußing brachte für die Gesellschaft die Gebäude und
Maschinen ins Geschäft Schließlich verweigerte er aber doch
die Auslassung derselben zugunsten der A. G. Man gab
40000 Attien über ie 5000 Mk. aus, die nicht börsenfähig
waren und auch sonst nicht gekauft wurden, sondern wert-
loses Papier waren und blieben, ba es an bem erften Gelde
zum Betrieb und an den notwendigsten Aufträgen fehlte.
Jn der Tat kann Preußing heute nicht nachweisen, daß er
auch nur ein Stück Marmor abgesetzt hätte. —- Im April
und Mai 1924 wurde in den ,,Schlesischen Marmorwerken«
allerdings schon längst nicht mehr gearbeitet, aber denoch
suchte Prenßing durch einen Striegauer, namens K., der sich
damals mit Vermittelungen beschäftigte, Geldgelber, die ihm
den Weiterbetrieb des Werkes möglich machen sollten. K.
brachte in diesen beiden Monaten drei kleine Leute, die
Preußing auch 8000, 5000 und 3500 Mk. anvertrauten,
um ihm für ,,Lohnzahlungen« aus einer „momentanen Ver-
legenheit« zu helfen, und denen er Rückzahlung des Geldes
in 2 bis 8 Wochen versprach. Diese Leute find bis heute
nicht mehr in den Besitz ihres Geldes gelangt. Der am
schwersten Betroffene hat dieses Geld sogar selbst geliehen.

Preußing stand am 9. 4. ds. Js. deshalb wegen Be-
trugs in drei Fällen vor dem LiegnitzerAmtsgericht wurde
aber freigesprochen. Wegen des ersten und dritten Falles
legte die Staatsanwaltschaft indessen Berufung ein, sodaß
erneut —- vor der Kleinen Strafkammer zu Liegnitz —-
verhandelt wurbe. —- Die 2. Instanz kam heute bezüglich
der beiden zur Verhandlung stehenden Betrugsfälle zur Aus-
hebung des erstinstanzlichen Freispruchs und erkannte für
beide Betrngssälle auf insgesamt 3 Monate Gefängnis, ob-
wohl Preußing bisher unbestraft war. Der Betrug wurde
darin gesehen, daß Preußmg feine Geldgeber dadurch in
Sicherheit wiegte hat, daß er ihnen vorspiegelte, er besäße
eine schuldensreie Villa in Goldberg, einen 5 Morgen großen
Wald, 45 000 QIuBenftänbe aus einem früher betriebenen
Geschäft, 750 Mk. Monatsgehalt als ,,Direktor« der Mar-

 

 morwerke und eine Tantieme von 15 Prozent Zudem gab

· ihret« derart «-"d riß-«

Schristkeitrmg: Paul Fleischer, Dienen und soulag: Paul Fleischer, Bad Warmbrunn, Voigtsdorfer Straße 3. Fernsprerher 115 .Postseheelikrontv: für. 6'746 Breslau.

Donnerstag, den 25. November 1926.-

A

 .ganaen. Die

45. Jahrgang

er sein Ehrenwort als ,,Ofsizier«, daß er ihre Wechsel, (die
z. T. Sichtwechselswarer), pünktlich einlösen werbe. —-— Das
Gericht erkannte deshalb auf eine Freiheitsstrafe, weil Preus-
ßings Treiben als äußerst verwerflich anzusprechen ist, sodaß
eine Geldstrafe nicht in Betracht kam-. Der Verurteilte war
im Kriege Offizierstelloertreter; feinen Gläubigern hat er
dann 500 bezw. 200 Aktien als eine Art von Endschädis
gung anvertraut, die bei diesen heute noch, so wertlos wie
Ibamals, liegen, unb bie fie für ihr gutes Getd eingehandelt
aben.

Nah und Fern.
O Ein entsetzliches Bootsunglück, bei dem fünf P e r-

soneu »den Tod des Ertrinkens fanden, ereig-
nete sich in unmittelbarer Nähe der Jnsel Buhnenwerder,
die im Breitlingsee, einem Teil des Planet Sees bei
Brandenburg, liegt

O Der Altonaer Stadtverordnete Dietk flüchtig. Der
Stadtverordnete Werner Dieb, der im vorigen Jahre
fernen Schwager, den Kaufmann Vollrath in Boberg,
erschosseii·hatte, ist flüchtig geworden. Dietz, der gegen
das Urteil der ersten Instanz Revision eingelegt hatte,
wurde in der erneuten Verhandlung vor dem Altonaer
Schwurgericht zu zwei Jahen Gefängnis verurteilt; ber
gegen ihn erlassene Haftbefehl wurde aufgehoben. Dieb
halttethierauf wiederum Revision beim Reichsgericht ein-
ge eg .

.. O Großfeuer in Bad Schmiedeberg. Ein Großfeuer
ascherte die ehemaligen Fahrzeugwerke, die derzeitige An-
lage der Holzbearbeitungswerke G. m. b. H., in Bad
Schmiedeberg vollständig ein. Das Feuer verbreitete sich
mit rasender Geschwindigkeit und fand an den aufge-
stapelteii Holzwaren reiche Nahrung. Das Werk wurde
ein Opfer der Flammen. Auch das Wohnhaus ist stark
in Mitleidenschaft gezogen. Der Schaden ist sehr groß.

schwer- die.-Entstehii-ngsursache ist- noeh-nichts—«bekannts— -

‚O Ein Reichswehrsoldat tödlich verunglückt Bei G ö t-
ringen verunglückte bei Sprengversuchen auf dem
Kleinen Hagen ein Reichswehrsoldat tödlich.. Es ist eine
Untersuchung eingeleitet worden.

O Wolfsplage in Oftpreußeit Seit längerer Zeit trei-
ben Wölfe, die wahrscheinlich aus Polen eingewechselt
waren, in Ostpreußen ihr Unwesen. Die Eindringlinge
richteten unter den Viehbeständen in der Zeit von Anfang
September bis Mitte Oktober, wo sich das Vieh noch des
Nachts über in den Weidegärten befand, bald hier, bald
dort großen Schaden an. Jn einer Nacht wurden an ver-
schiedenen Stellen, die oft 20 Kilometer und mehr von-
einander entfernt lagen, mehrere Stück Vieh zerrissem Be-
sonders stark heimgesucht wurde in dieser Beziehung der
Kreis Pr.-Eylau. Verschiedene Treibjagden führten nicht
zum Erfolg.

O Heldengedächtnisfeier in Wien. Jn Wien veran-
stalteten die Vereine und Verbände der Reichsdeutschen
auf dem Zentralfriedhos eine Gedächtnisfeier zu Ehren
der im Weltkriege Gefallenen. Der deutsche Gesandte,
Graf Lerchenfeld, hielt die Gedächtnisrede und legte
einen Lorbeerkranz mit schwarz-rot-goldener Schleife am
Fuße des Kriegerdenkmals nieder.

O Ein Bischof von Studenten mißhandelt Wilde
Szenen spielten sich in W ars chau bei einer Versamm-
lung von Anhängern der Polnischen Nationalkirche ab.
Jn der Versammlung sollte der Bischof Hodiira, das-
Haupt der Polnischen Nationalkirche in Amerika, „einen,
Vortrag halten. Zahlreich anwesende Studenten unb.
fvnftige fanatifche Elemente sprengten die Versammlung
und gingen mit Knüppeln und Stuhlbeinen nicht nur
gegen die Anhänger der Nationalkirche, sondern auch
gegen den 70jährigen Bischof Hodura unb anbere Geist-
liche vor, die sie blutig schlugen. - 1

Bunte Togeschronit i
Magdeburg. Das Urteil im zweiten S ch r ö d e r-Prozeß,"

das aus drei Jahre Zuchthaus sowie sechs Jahre Ehrverlust
gegen Schröder wegen Fluchtversuchs und auf zwei Ja rei
Zuchthaus sowie drei Jahre Ehrverlust gegen Valentin Schu bez
lautet, wird erst rechtskräftig-sobald über Schröders Todes-»
urteil im Revisionsverfahren entschieden ist.

Stralsund. Hiddensoe heißt wieder Hiddensee. Das
preußische Staatsministerium hat einem Gesuch der Insel-
bewohner, die alte Schreibweise wieder zu genehmigen, ent-
sprochen. Das Staatsarchiv hatte keine Bedenken, und so ver-
schwindet der 1911 eingeführte Name Hiddensoe wieder von der
Bildfläche. '

Im Spann. Die holländische Königin nnd ihre
Mutter erklärten, auch 1927 auf 10 % ihrer Bezüge keinen An-
spruch erheben zu wollen. .

Amsterdam. Die von der holländischen Post eingeführten:
besonderen Formulare für Glückwunschtelegramme,?
die jetzt auch in Deutschland im Verkehr sind, haben beim?
Publikum solchen Beifall gefunden, daß hier schon jetzt jedenf
Monat 9000 Stück zur Verwendung komm.

London. Jnfolge des anhaltenden Regens fiebert, wie bes-
Schräg wird, weite Gebiete des Themsetales unter hochisI

a er.
Rom. Der Papst wird am 20. Dezember ein geheimes-

Konsistorium und am 23. Dezember ein öffentliches abhalten,I
in dgnen mehrere neue Kardinäle gewählt werden fallen. l

iffabvn. Der griechische Frachtdam fer »Andrios« ist bei!
ben BerlengaanZln an der portugiesian Küste untergeef

annfchaft konnte gerettet werden« .....„7‘
 



E » Kleine-Zeitung für eilige Leser. d Ü b

« cvm Deut en Reichstage begann die Auseinan e e ‚ung

fsti«ider«5die deutxge Außenpolitik, bei der einleitend Reichs-

Laußenminister Dr. Stresemaiiii die Regierungsziele besprach

kund Abg. Prof. Dr. Hoetzsch die deutschnatiotialen Forderungen

rvasttklkithtislzaden ist eine Regierungsbildung ans den Parteien

xder Weimarer Koalition zustande gekommen. «

l. «- Bei seinem Unglück auf bem Torpedoboot «Mi5we« gab es

zwei Tote uitd sieben Verletzte.

* Jm Befinden des früheren Deutschen Kaisers ist eine

TBesserung eingetreten.

Die Zukunft der Reichwein:
Aus utipolitischen Kreisen wird uns zu den gegen-

wärtigen Auseinandersetzungen über die Reichswehr
geschrieben:

Seit längerem steht die Reichswehr im Mittelpunkt
einer überaus unerfreulichen Debatte. Der Fall «S«eeikt,
die Fememordprozesse in Landsberg, Versuche politischer
Parteien, Einfluß auf die politische Einstellung» der
;Reichswehr, vor allem aber attf die Auswahl des Offizier-
ersatzes zu gewinnen, haben dazu geführt, daß der Streit
um diese politische Einstelluiig der Reichswehr und in der
Reichswehr im in e r u n e r a u i ck l i ch e r »geworden»ist.
Dazu kam, daß der Reichswehrminister mi·t Enthul-
lu n g e n ü b e r s ch ii t t et wurde, deren Richtigkeit nach-
zuprüfen weder der Minister noch in vielen Fallen die
sVerfasser selbst in der Lage waren. Dr. Geßler hat sich

nun im besonderen über die Art der Heereser-
gä n z u n g e n in grundsätzlicher Form .. geaußert und

sich dabei sehr deutlich gegen die Vorschlage des sozial-

demokratischen Führers Löbe gewandt, wonach das Er-

gänzungsverfahren nicht mehr in den Handeiider Truppen-

fiihrer liegen, sondern einer Kommission uberautwortet
werden soll, die aus Militärs und Parlamentariern zu-

sammengesetzt werden müsse. Das ist ein Verfahren, wie

es in Osterreich noch jetzt gilt. .. «

f Dr. Geßler verweist darauf, daß das »osterrei-

‘Eh‘i'fche Heer durch diese und andere Einrichtungen

Tvöl l i g p o l i tis i e rt ist, aus 11800.goacalbemolraten,
'38000 Ehristlichsozialen und 300 Völkischen besteht. Bei
kder Besetzung der freiwerdenden Stellen werde dann so

Tverfahrem daß die Parteien sich prozentual« daruberz

ieinigew Nun wird ja von jenen Parteien, die ein solches

i Verfahren empfehlen, immer wieder behauptet, es handle
Esirh gar nicht um eine Parteipolitisierung, sondern nur.
.ibarum, das Heer zu einem unbedingt sicheren Instru--

iment der Rep u blil zu machen," was nichts anderes

tbedeuten kann, als daß nur die Anhanger jener Parteien

kaufgenommen werden können, die auf dem Boden ‚her,

EBerfassung stehen« Das behaupten aber ebenso die Sozial-.

Edemokraten von sich wie die Deutschnationaleiu ‚obwohl;
‘bie Staatsauffassung beider Parteien grundsatzlich eine

kandere ist wie die in der gegenwartigen Verfassung fest-

Egelegte Politisierung ohne Parteipolitisierung ist aber

Ein einer demokratischen Repubkik sowohl theoretisch wie-
xpraktisch undenkbar. Dr. Geßler steht daher »auf dem

EStandpunkt, daß man alles tun mußte, um die P oli-;
Etisierung der Reichswehr nach der einen oderk

kauderen Richtung hin zu vermeiden,.daß man aber?

ivon oben her eingreisen müsse, wenn in einzelnen Fallen:

f i dem gegenwärtigen Verfahren der Erganzung gegen;

Kesen Grundsatz verstoßen wird. Daher billigt ·er es auch;

Inicht, wenn Erkundigungen über solche Leute, die sich zum

Eintritt in die Reichswehr gemeldet haben, bei politischenk

Organisationen eingeholt worden sind. « ..

An und für sich erklärt er solche Erkundigungen sur

unbedingt notwendig, da in Zeiten der wirtschaftlichen

Not sich nicht ganz zweifelsfreie Elemente zum Eintritt

meldeten und daher die Truppenfuhrer versuchten, von

irgendeiner Seite her Auskünfte uber die Betreffenden

zu erlangen. Überhaupt werden bei der ganzen Debatte

über die Reichswehr allzu leicht die g e w a lti g en U no-

terschiede vergessen, die einen Vergleich der Reichs-

wehr mit dem alten Heer nahezu unmoglich machen. Da

«i-ft die zwölfjährige Dienstzeit, aus der herauszuspringen
durchaus nicht leicht ist, da ist die andere Tatsache, daß bei

dem Aufbau der Reichswehr es mehr Gefreite und Ober-

gefreite gibt als gewöhnliche Soldaten und daß auf

je einen Soldaten ein Vorgesetzter kommt.

Denn wir haben nur 36 700 Mann,»3.8 000 Gefreite und

zrund 25000 Chargierte vom Unteroffizier·aufwarts. Das

Berufssoldatentum ist also ein wesentlich anderes als

kmiser früheres Volksheer, und wenn wir auch damals die
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Arme kleine Dittal
Roman von (Erich Ebenstein

Copyright by Greiner 8c (Somp., Berlin W30. -

CRaihdruik verboten.)

_ b4. Fortsetzung.

f«u;,z-,,S.ie sind so« gut .. .‑ ‚c:ji«-

 
««««""«.Keineswegs —- nur vernünftig. Es ist doch immer
„Seher, man darf wenigstens Zuschauer von der Seite aus
t eM- als —·- gar nicht. Jch werde, um‘ uns allen den
; ebergang ins alte Fahrwasser zu erleichtern, jetzt mit
zLuise eine Sommerreise antreten. Sie wüns te ja immer
/Z.. chon, einmal ans Nordkap zu reisen « . . azu ist jetzt
( e beste Gelegenheit Auf Gruber kann ich mich ja int,
(Geschäft «blindl«ings verlassenl Nun, und dann im erbit-
«.;:ZIMwW-W heimkommen gibt es ein fröhliches ’ ieber—
l— ' ‚EI! v«'.r« ‚w "-4,12. «

"I«.« C- . ’- «-z,·-» Sie drückte i 'm: bewegt die Hund«-l l" s
kls -· .-»Das gebe ort-i Mögen Sie es mir nie nacht-Tagen,
»das-I ich Sinnen heute wehetncsr raubte!“
' L Will? 25T1bäiapsttxretllde hast"b ·«!«"«-’ Mc

"efter' « waren erei u ten ereits ans
Dresden und Berlin Grußkarten geschickt-
.- Ditti- freute sich im Geiste Lür die Freunde,— diaß sie
kann dem; Norden zufuhren·, un« so. wenigstens der in-
äjernalcfchen Hitze entflohen, die seit ein paar Tagen läh-
‘menb über der Stadt brütete. «

« Sie war eben aus dem« ark heimgekommen, wo sie
· ‚Bub: spazieren gefü rt.- Nun ühlte sie sich ganz erschiöp t.
Den ganzen Tag chon quälte sie ftiger Kopfschmerz,

-vieshalb sie auch nachmittags ni t m Geschäft gewesen
; war, sondern lieber auf Sannas at mit dieser rnd Ossy
im Park Erfrischung gesucht hatte —- freilich vergebens.

Nun s te sie ich, während Sauna das Abendbrot
;bereitete« m·t dem- ers auf dem Schoß ans ·enster, wo
Teileleine indesse:, müde von Luft und Spie, bald ein-

e . ·
Draußen dämmerte es bereits. Der Abendhiinmel stand

ohll dunkler Wolken und schwül-IFP 513mm M.VM
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Stan in den Straßen auf. aus...“ »Hei-i ein-i

Ghoiry nnd Militiirliontrolle
Betstindiguugspolitii im Reichstag

Der äußerliche Eindruck in dem hohen Hause war nicht so

groß, wie vorher die Erwartungen auf diese Sitzung gewesen

waren. Die Bänke nicht übermäßig besetzt, ebensowenig die

Tribünen, dagegen die Diplomateiiloge fast bis auf den letzten

Platz gefüllt in Anbetracht der außerordentlichen Debatte, der

man entgegensah. Ain Ministcrtische der Reichsaiißenmitiister

Dr. Stresemann, die Herren Külz, Geßler und

Reinhold

Abg. Dr. Emmiiiger gab sofort für die Regierungsparteien

eine Erklärung ab, nach der Zentrum, Deutsche Volkspartei.

Demokraten und Bayerische Volkspartei die Haltung der

Regierung in der Außenpolitik durchaus billigen und gemein-

sam die endgültige Befreiung der besetzten Gebiete und des

Saargebietes erhoffen, sich des deutschen Wahlsieges in Ost-

Oberschlesien freuen und die baldige Verwirklichung der polt-

tischen Ziele von Thoirh als wichtig erkennen.

Nunmehr betrat als Sprecher der Deutschnationalen Prof.

Dr. Hoetzsch das Rednerpult und legte in aitsfuhrlichen

Worten den Standpunkt seiner Partei dar. Sie ist nicht ein-

verstanden mit den bisherigen Wegen der Außenpolitik, be-

grüßt aber die deutsch-französische Wirtschaftsverstandigung

ohne weitgehende politische Hoffnungen daran zu knupfen. Die

von Thoiry erwartete Befreiung des Rheinlandes ist aus-

geblieben, ebenso die Aufhebung der Militärkontrolle Trotz-

dem erkennt der Redner an, daß der Eintritt Deutschlands in

den Völkerbund auch für die Deutschnationalen

eine Tatsache und eine Bindung internatio-

n a l e n R echts ist. Nach wie vor aber müsse die volle Gleich-
berechtigung Deutschlands erreicht werden, sonst sei von der

Mitgliedschaft im Völkerbund nichts zu erhoffen. Die

Deutschnationalen wollen keinen Revanche-

krieg. Sie werden aber außerhalb wie etwa innerhalb der

Regierung stets die Haltung bewahren, die ihr natiotiales

Gewissen ihnen vorschreibt.

Reichsaußenminister Dr. Stres emann betont die

Selbstverständlichkeit für jeden Deutschen ohne Unterschied der

Partei, an den Forderungen der Räumung der Rheinlande.

der Aufhebung der Militärkontrolle und der Ablehnung einer

dauernden Garantie der deutschen Ostgre nze n festzu-

halten. Das seien Gedanken, die leider von manchen zu spat

als selbstverständlich empfunden würden, sowohl im

Auslande wie im Jnlande. Die von dem Vorredner erwähnte

und vielfach kritisierte Flaggenhifsung des deutschen Bot-

schafters in Washington am 11. November sei zu Unrecht auf-

gebauscht worden. Es habe sich nicht um eine Siegesseier in

Washington gehandelt, sondern um eine Gedächtnisfeier für

die Gefallenetr also um eine Selbstverständlichkeit bei der Att-

bahnung besserer Beziehungen zwischen Deutschland und den

früheren Gegnern. Die Regierung werde auf dem ange-
bahnten Wege der Verständigung fortschreiten und hoffe dabei
mit der Zeit auf die Mitwirkung aller ehrlichen Deutschen.

So war dieses Duell Hoetzsch—Stresemann fast zur Befrie-
digung verlaufen und Reichswehrminister Geßler sprach
noch in kurzen Worten über die Reichswehr, in die falsche
Freunde immer wieder versuchten, politische Gegensätze hinein-
zutragen. Dann schickten die anderen Parteien ihre Redner

vor, jedoch war das Hatiptinteresse erloschen.

:‑‑ . II

(236. Sitzittig.) CB. B e rlin, 23. November.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der ersten Be-

ratung des Nachtragsetats für 1926 mit der Aussprache
über die auswärtige Politik, verbunden mit der
Beratung des völkischen Antrages auf Kündigung der Locaruo-
verträge und des Antrages der bürgerlichen Parteien über die
Prüfung der Kriegsschiildfrage vor dem Jnternationalen Ge-
richtshof im Haag.

Billigungserllarung der Regierungsparteien
Abg. Dr.Em ntiitger (Baher.Vp.) gab zitnächst für die

Regierungsparteien (Zeutrum, Deutsche Volkspartei, Demo-
kraten und Bayerische Volkspartei) eine Erklärung ab, in der
es heißt, das oberste Ziel der von dcn Regierungsparteicn
gebilligtcn Auszeiipolitik sei die Befreiung Deutsch-
lands. Einen bedeutsamen Bestandteil dieser Politik bilde
der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund. Die Regierungs-
parteien billigtcn die Haltung der deutschen Delegation in
Gruf. Der Versuch, die allgemeine Abrüstung als
Fortführung der Deutschland aufgezwtingeiieu Abrüstung
herbeizuführen, finde ihre vollste Unterstützung (Bei-
«fall). Ebenso der Versuch. als Folgerung aus deitt Eintritt

unten im Süden darunter gelitten!
Die Schirokkoluft hatte Dittas Gedanken nach Süden,

in die Pension Lehmann, geführt.
Und lötzlich erinnerte sie sich, daß auch am Tag ihrer

Ankunft ort Schirokko geweht und sie wohl darum nachts
so. bald erwacht und in den Garten hinabgegangen war.

Wie heute beklemmte ihr auch damals ein dumpfes
Angstgefühl die Brust.

Und dann hatte sie an der Muschelgrotte die schreckliche
Vision gehabt . . .

Sie schüttelte sich noch jetzt vor Grauen, wenn sie daran
zurückdachte. Hu, wie war das gräßlich gewesen, dies fahle,
verzerrte Totenantlitz so jäh aus dem schwarzen Dunkel
tauchen und wieder verschwinden zu seh-en . . .

Dittas Angstgefühl und Unruhe wuchsen so. sehr, daß
sie nicht mehr stillzusitzen vermochte.

Sie erhob sich, bettete den schlafenden Kleinen auf das
Sofa und begann erregt im Gemach hin und her zu gehen.

Dabei überhörte sie, daß es draußen geklingelt hatte,
und· fuhr mit einem leichten Schrei erschreckt zusammen,
als nach ra chem Anklopfen ein Mann in das schon ziem-
lich dunkle emach trat. « · - _ — -

- __ Es war Silas Hempel. «· - " "
“ Sanna, die gleich hinter ihm eintrat, drehte dirs Licht
auf,b nahm das schlafende Kind mit sich und verschwand
w e er.

,,Berzeihen Sie, gnädige grau, wenn ich Sie erschreckt
habe-S sagte empel, sich aus en angebotenen Platz nieder-
assend, ,«es it nicht meine Schuld, daß ich so. unangemeldet
hereinkam. e Magd erklärte, sie könne jetzt nicht vom
Ofen weg, da sie Milch für den Kleinen koche, aber Sie
wären ohnehin im Eßzimmer, igasplle nur hineingehenlL

«Das sieht meiner guten . nna ganz ähnlich/3 er-
widerte Ditta, die noch ganz bleich war, mit einem Ver-
such, zu lä eln. »Aber es tut ja nichts. Sie können doch
wirklich ni ts dafür, daß ich heute infolge des Wetters
so. nervös. bin, daß mich jede Kleinigkeit gleich er chreckt
. · . aber s rechen wir nicht von mir, err Hei . , son-
dern von ein, was Sie heute herge ührt. Sie waren
ja ewig lange n t bat-L _‚ «Jch hatte le . nich-is sit Erschiene-

tn den Völkerbund die endgültige Befreiung der besetzten Ge-
biete und des Saargebietes herbeizuführen (Beifall).
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Schirokkoluftl Wie oft hatte Ditta voriges Jahr da

dabei wie

Eine attsführliche Diskussion darüber halten sie im gegen-
wärtigen Stadium schwierigster diplomatischer Vorerörterun-
gen nicht für zweckmäßig. Der Grundgedanke und das poli-
tische Ziel von Thoirh seien dadurch nicht als falsch erwiesen
oder entwertet, daß sich einer baldigeii Verwirklichung gewisse
Hemmungen entgegengesteniint hätten. Die schlentiige Be-
endigung der iiiteralliierten Militärkon-
trolle erstrebteii sie mit dem Außenminister. Dabei müsse
unter allen Umständen verhindert werden, daß die Anwendung
der Juvestigationen über das hinausgeht, was der Artikel 213
des Versailler Vertrages Deutschland auferlegt. Die Erklärung
dcr Regierungsparteien begrüßte zum Schluß den Aus-
gang der Wahlen in PolnischsOberschlesien als
einen Beweis der Treue der an Polen abgetretenen Deutschen
utid spricht die Erwartung aus, daß Polen nunmehr die
deutschen Miiiderheiten nicht schlechter behandeln möge als
Deutschland die polnischen Minderheiten im Lande. (Beifall
bei den Regierungsparteien.)

Stellungnahme der Deutschnationalen.
· Abg. Dr. Hötzsch (Dtn.) führte aus, der Geist von Loeariio

sei zuuachstuUr eine Hoffnung, nicht eine Tatsache. Der
Redner erwähnte danit die Flag geiih issung durch den
deutschen Botschafter in Washington am Waffenstill-
standstage und erklärte dazu: das dürfte nicht geschehen.
(Beifall bei den Deutschnationalen. Der 11. November war
der Tag, der Deutschlands usamnieiibruch be-
s iegelte. Mit der Flaggenhissung an diesem Gedenktage
wurden durch den deutschen Botschafter Imponderabilien ver-
letzt, deren Bedeutung in diesem Falle sehr groß war. (Leb-
hafte Zustimmung bei den Deutschnatioualen.) Seine Partei,
so fuhr der Redner dann fort, begrüße die deutsch-französische
Wirtschaftsverständigung, aber sie betone, daß daraus nicht
weitgehende politische Folgerungen gezogen werden können.
Der Eisenpakt prajudiziere nicht die deutschnationale Haltung
zum Abschluß eines deutsch-französischen Haudelsvertrages.
Die« großen an Thoiry gekuupften Hoffnungen seien bitter ent-
tauscht worden. Die von Thoirh erwartete Befreiung des
Rheinlandes sei ausgeblieben. Die iiattonale Opposition be-
dauere aufrichtig diesen Mißerfolg der gegenwärtigen Außen-
politik. Sie erstrebe aufrichtig eine Erleichterung des Schick-
sals der besetzten Gebiete, aber zu irgendwelchen Vorleistungen
Deutschlands zur Erreichung dieses Zieles bestehe kein Anlaß.
Seine Freunde forderten, daß die längst überflüssig gewordene
Militarkoutrolle sofort aufgehoben und daß den
deutschen Bedenken gegen das Juvestigationsprotokoll Rechnung
getragen werde. Eine täiidige Kontrolle Deutschlands wäre
unvereinbar mit Deuts lauds Mitgliedschaft im Völkerbund.
(Beifall rechts.) Die Besetzung der Rheinlande und der Pfalz
sei nicht gemildert worden. Noch immer stehe dort eine große
Zahl farbiger Truppen. (Pfui-Rufe rechts.) Die Deutsch-
nationalen bedauerten, daß die deutsche Delegation in Genf für
den politischen Völkerbundratssitz gestimmt habe. Sie be-
datierten besonders den Austritt Spaniens, das im Kriege
Deutschland gegeitiibcr immer eine ritterliche Haltung einge-
noniuien habe.

« Der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund sei auch für
die Deutschiiationiilcn eine Tatsache und eine Bindung inter-
nationalen Rechts.

Die Folge müsse die Anerkennung der vollen Gleichberechti-.
gung Deutschlands fein.

' Der Redner erklärte weiter, eine friedliche Verstän-
di»g ung sei riecht möglich, folange eine Revisions-
nioglichkeit der Friedensverträge auf friedlichem Wege abge-
lehnt· werde. Der Ausfall der Wahlen in Polnisch-Ober-
schlesien habe vollstandig das bestätigt, was seinerzeit im
Deutschen Rci stage gegen die Losl"snt « deutschen Gebietes
ilud deutscher enschcii von Deutscthnd ‚ab gegen ihre Zu-
tciluiig an Polen ausgedrückt worden ser fLebhaftcr Beifall.)

. Wenn Poiiicare und Herr Sauerwein von Deutschland
eine Garantie dieser Ostgrenzen verlangten, fo mii e
er erklaren, daß die Deutschnationalen eine solche Garantie
unbedingt ablehnt»e n. Sie seien überzeugt von der
Aufrichtigkeit des Verstaudigungswillens des französischen
Anßeutnintfters, aber sie sähen auch die Hemmungen und
Storungen die seiner Politik entgegengestellt würden.
»Auch die Deutschnationalen wollten keinen Revanchekri ,

stunden auch eineru deutsch-fraiizosischen Verständigung egeht
wohlwollend gegenuber, aber sie müßte auch großzügig und
restlos fein, auf dem Boden der vollen Gleichberechtigung

.. Da der Auskenniinister als die nächsten Ziele der Ber-
standigungspolitik die Befreiung des Rheinlandes und die
Beseitigung der Militärkontrolle bezeichnet hätte, so ergäben
sich viele Berührungspunkte zwischen der Regierung
und den nationalen Oppositioncn. sHörtl Hörtl) Sie lehnten
alter den vülkischen Antrag auf Kündigung der Locarnover-
trage ab, weil e international bindende Verträ e nicht
brechen wollten. enn sich der Augenblick ergeben wi rbe, wo
feine Partei aus der nationalen Opposition in
die Mitarbeit, in die Regierung eintritt (Hörtl
Hott1). werde sie als Reaierunasteilnebinerin ebenso wie ietzt

« .. c- f-_.‚ » -- .- ..,», --».»-«., .-
- «-i · - - ways-« s. —v-«...- ‘__ » I

‚.‘ "f‘qufiflvv n’a—«v

' sus , «

»Und heute?«i - «·«W··" « THE-DIENqu
»Habe ich ebenfalls nichts zu berichten. Jch bin. gis-f

kommen, um den Fall in Jhre Hände zurückzulegen-S s
Silas empel sagte es in kleinlauteni Ton und senkte

eschämt den Blick. ._ „Juni.-
Ditta sah ihn erschrocken an. i.»:E-s;[«zz«9
, h —- Sie wollen die Sache ganz aufgeb'en?’5 "f
»Was bleibt mir anderes übrig, da ich seit so. vielen

 

Monaten Himmel und Erde in Bewegung setzte, um Sicht"
in sie zu bringen und -- es doch nicht vermag? Glauben«
Sie mir, gnädige Frau, daß mir dies Geständnis nicht
leicht wird. Es ist der erste Fall in meiner ganzen Praxis,i
den ich aufgeben muß, wei ich ihn nicht zu lösen ver-s
mag. Jch muß vielmehr — wie kläglich es auch klingt
und wie sehr ich es auch als Schmach empfinde — doch
essen bekennen, daß ich der Sache offenbar nicht gewachsen
n l! _ ‘ i

»Aber das ist doch ganz gewiß nicht der Fall, lieber-
Herr Hempell Sie haben ja getan, was menschenmöglichs
war-, und wenn es trotzdem zu keinem Resultat führte,t
liegt der Grund offenbar nur darin, daß Sie viel zu fspät
gebeten wurden, den« Fall zu übernehmen. Zu einer eit,s
wo alle Spuren bereits hoffnungslos verwischt waren.Ei

»Sie find sehr gütig, gnädige Frau, mich damit trösten,
zu wollen, und gewiß trägt dieser Umstand mit Schuld um
meinem Mißerfolg. Indessen . . - mich selbst lann er nicht;
darüber hinwegtrösten. Jch habe Fälle gelöst, deren Ur-;
kprung Ja re zurückreichte Habe trotzdem die Spuren ge-,
undeu un das Ziel errei t.- Hier aber gelang es mir;
nicht. Alles, was i errei» t, ist, daß ich mir eine per-;
sönli e Meinung bil ete .- . . aber Meinungen haben Bei-;
neu ert denn sie sind ni t Tat achenJL __ b!

Bäfgarf ich wissen, wel e Me nungs—Sie·-- sixhgjebildesei
a J

,,Gnädige Frau -—- ich pflege niemals über Meinungeni
zu sprechen, die i ni durch Tatsachen erhärten bannt-i

»So. werde alo niemals erfahren, wie und wo’
mein Mam. geendet hatt Jmmer und ewig wird sein Tod«
in undurchdringliches Dunkel gehüllt bleibent Wie guälenül
undgchmerzlich dies ist i«·l ins «-,k-»-».».·

. empel fah sie seltsam an. Jes- r!" t.« .
w ,

.1“-



als Oppositionspartei in der Aiiszenpolitik die Haltung Eins
nehmen, die ihr nationales Gewissen vors reibt, zumal die
Regierung jetzt »in der Außenpolitik viele orderungen und
Formen der nationalen Opposition aufgenouimen habe. (Bei-
fall bei den Deutschnationalen.)

Reichsausienminister Dr. Stresemann-
der sodann das Wort ergriff, führte aus, wenn darauf hin-
gewiesen worden sei, daß im Ge eiisatz zum französischen
Außeiiminister andere Stimmen in raiitreich dein Geiste des
Gespräches von Thoirh widerstrebtetr so sei das eine Selbst-
verständlichkeit, da bei allen großen politischen Neuorientie-
rungen widerstrebende Elemente vorhanden seien. Schließlich
setze sich doch etwas so Neuartiges, wie es sieben Jahre nach
em Weltkriege die Verhandlungen von Thoiru gewesen seien-
im Denken des Volkes nur langsam durch.

In der Ablehnung einer dauernden Garantie
der deutschen Ostgrenzen gäbe es in Deutschland keine
Parteiunterschiede. Eine solche Zumutung sei von amtlicher
französischer Seite an Deutschland auch niemals gestellt
wor en.

Bei dem großen Umfange der Fragen, die zur Verhandlung
gestanden hätten, könne niemand erwarten, daß acht Wochen
nach dem Gespräch von Thoirv schon die Resultate vorgelegt
werden könnten. Auch die Militärkontrolle sei ein
Gegenstand jenes Gesprächs gewesen, und die Regierungeii be-
schäftigten sich jetzt mit der Frage. Zur

Flaggenhissung des deutschen Botschafters in Washington

am 11. November erklärte der Minister, der deutsche Botschafter
in Washington habe nicht eine Äußerung des Auswärtigen
Amtes eingeholt, sondern nach eigenem Ermessen gehandelt.
Er, der Minister, d a nke ihm dafür, denn nur derjenige, der
selbst am Platze sei, könne beurteilen, was er im gegebenen
Momente zu tun habe. Der deutsche Gesandte in Warschau sei
im Recht gewesen, als er nicht geflaggt hätte, denn dort hätte
es sich um eine Siegesfeier gehandelt, deren Tendenz sich gegen
Deutschland gerichtet hätte. In Washington sei dagegen das
deutliche Bestreben bemerkbar gewesen. die frühere Siegesfeier
in eine Trauerfeier für die Gefallenen und in eine Friedens-
feier umznwandeln. (Unruhe und Widerspruch bei den Deutsch-
nationalen.) . «

Zur Miliiärkontrolle
nähme die Regierung den Standpunkt ein, daß die sachliche
Voraussetzung für die Abberufung der Kontrollkoniinission ge-
geben sei. Die deutsche Entwaffnuiigsaktion sei formell und
tatsächlich abgeschlossen Sollte sich bei den Verhandlungen
zeigen, daß irgendeine Rechtsfrage noch nicht endgültig
gelöst sei, so dürfe das kein Grund zur Verlängerng der Miti-
tärkontrolle sein, sondern zur Erledigung dieser Rechtssragen
stünde der Weg der Verhandlungen von Regierung zu Regie-
rung offen. Mit größtem Dank müsse die Se l b st ve rlen g -
nung der Reichswehrstellen anerkannt werden, die
bei der Eiitwaffnungmitgewirkt hätten.

Eine allgemeine Entwassnuug wäre ein Werk des Friedens.
In der Frage der sog. Nationalen Verbände habe
die Reichsregierung alles getan, um jede Verbindung dieser
Verbände mit der Reichswehr oder die Ausbildung der Ver-
bandsmitglieder durch Reichswehroffiziere zu unterbinden. Mit
der Gleichberechtigung Deutschlands als Völkerbuudmitglied
sei es auf die Dauer nicht vereinbar, wenn die allgenieine
Rüstungsfreiheit doch bestehenbleibe, während man einzelnen
Staaten die Abriistung vorschreibe. Die s chleunige Auf-
hebung der Besetzung müsse gleichfalls als notwendig
Folgerung der deutschen Mitgliedschaft des Völkerbundes er-
wartet werden. Nur so könne Frieden und Verständigung
erreicht werden. (Lebhafter Beifall.)

Reichswehrminisier Dr. Gesiler
beschäftigte sich dann mit den Presseäußerungen über die Denk-
schrift des Herrn Mahraun vom Jungdeutschen Orden und er-
klärte, daß darin auch nicht eine einzige Reichswehrstelle und
nicht ein einziger aktiver Reichswehroffizter angegeben werde,
gegen den er hätte einschreiten können. Er hätte sich immer
mit größter Entschiedenheit gegen jede Verbindung der Reichs-
wehr mit den Wehrverbänden ausgesprochen.

Abg. Stärker (Komm.) erklärte dann, daß Dr. Stresemann
noch niemals mit so leeren Händen vor den Reichstag getreten
sei wie heute. Alle Hoffnungen auf Locarno und Thoiry seien
zuschanden geworden. ·
1 Daraus vertagte sich das Haus auf Mittwoch.
—- — —

Ersatzkommissionen hatten, in denen auch Zivitveamie

saßen, so hatten diese nicht die Ausgabe, die moralische und

sgeistige Qualität des Ersatzes zu prüfen, sondern lediglich

Fdie Berücksichtigung wirtschaftlicher Schwierigkeiten und

Idergleichen. . . q“

Mag hier und da eine Beschwerde gegen eine Truppe

,der Reichswehr oder einen ihrer Angehorigen vorgebracht

werden, das deutsche« . «

zzufriedem daß Politik und vor allem Partei-

Epolitik von der Reichswehr ferngehalten

wird. Manches, was früher geschah unh nicht zu billigen

ist, hat sich abgespielt in einer Zeit heftiger innerer

Kämpfe. Den Zweiflern gegenuber sei doch daran er-

innert, daß sich die Reichswehr selbst bei einer solchen

schweren Probe, wie es im November»1923 der Hitlerputsch

war, sich als ein unbedingt zuverlassiges Werkzeug der

Deutschen Republik bewiesen hat. Schon das genugt, um

fallerhanh Politisierinigsexperimente abzulehnen.

Besserung im Befinden Kaiser Wilhelm-i
über hie. Erkrankung des ehemaligen Deutschen

Kaisers wird aus Doorn gemeldet: In dem Befinden des
ehemaligen Deutschen Kaisers ist eine merkliche Besserung
eingetreten. Die fieberartigen Symptome, die am Mon-
tag noch deutlich wahrzunehmen waren, sind nicht mehr
ausgetreten. Sollte die Besserunganhaltem so kann da-
mit gerechnet werden, dask der Patient binnen kurzem das
Bett verlassen kann. . «

über den bisherigen Verlauf der Krankheit wird jetzt
zuverlässig bekannt, daß der Kaiser am vorigen Sonn-
abend von eineni so starken Unwohlsein befallen wurde,
daß er ins Bett gebracht werden mußte. Obwohl der be-
handelnde Arzt sich über die genaue Art der Krankheit noch
nicht ausgelassen hat, glaubt man doch, daß diese auf eine
Erlältung zurückzuführen ist, die im Verlaufe der vorigen
Woche beim Kaiser in Erscheinung getreten war. Von
dieser hatte er sich jedoch anscheinend am Freitag wieder
erholt, weil er an diesem Tage mit Erlaubnis des Arztes
seinen gewohnten Spaziergang unternehmen konnte. In-
zwischen muß das Befinden des Kaisers sich jedoch ver-
schlechtert haben und am Montag konnte er sich nicht be-«
wegen, ohne h e f t i g e S ch m e r z e n zu empfinden.

s Zusammeniuusi der enienieminisier
tAussprache zwischen Briand, Ehamberlain und Mussolini.

Ein französischer Berichterstatter des ,,Daily Tele-
Lraph« berichtet aus Paris, seit einiger Zeit werde in
f arifer diplomatischen Kreisen von der Möglichkeit einer
Busammenkunft zwischen Briand, Chamberlain nnd Mus-
ksoliui gesprochen. Man nehme an, daß Chamberlain seine
Streife nach Gens in Paris unterbrechen und zwei oder
„Einer. part bleiben nie-eve- maß ihm ermöglichen

  

 

Volk ist im allgemeinen sehr damit«

 
„
‚
.
—
‚
—
-
—
_
—
—

 

 

„milrhe, iiiit BriandeIieVerständigung wegen der am
6. Dezember beginnenden Tagung des Völkerbundrates
zu erreichen.

»Petit Journal« berichtet, es sei nicht unmöglich,
daß nach Beendigung der Tagung des Völkerbundrates,
h: h. gegen den 15. Dezember, Briand sich in eine italie-
nische Stadt in der Nähe der schweizerischen Grenze be-
geben wurde, um mit Mussolini zusammenzu-
treffe n, da dieser, wie Nachrichten aus Rom befugten,
es sur unmoglich halte, augenblicklich italieiiisches Gebiet
zu verlassen. Die Begegiiung zwischen Briand und Mus-
solini könnte in Stresa am Lago Maggiore stattfinden.

Der Verkehr mit Futtermiitelm
Volks-wirtschaftlicher Ausschuß des Reichstags.
Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstages

beriet am Dienstag einen Gesetzentwurs über den Ver-
kehr mit Futtermitteln.

Abg. Engberding brachte einen Antrag ein, wonach
für vom Auslande bezogene Körner, Rauhfutter, Samen
und Olfrüchte die Bestimmungen des Gesetzes in den
Kaufverträgen ausgeschaltet werden können. Der Redner
ging dabei von dem Grundsatz aus, daß bei dem Import
von Körnern usw. reichsgesetzliche Bestimmungen, die
dein internationalen Arbitrageabkommen zuwiderlaufeii,
nicht geschaffen werden könnten.

Reichsernährungsminister Dr. H a slin d e erklärte,
daß er bereit sei, auf den Boden des Antrages
zu treten. Der Ausschuß vertagte sich, um die ganze
Frage noch weiter zu klären.

Der Eisenpakt
Ausschnßrede des Reichswirtschaftsniinisters. ·

Der Austvärtige und der Handelspolitische Ausschuß
besprachen »in gemeinsamer Sitzung den deutsch-französisch-
luxemburgischen Eisenpakt. Bei dieser Gelegenheit gab
der Reichs-wirtschaftsniinister Dr. Eurtius einen
historischen Uberblicl über die Entstehung des Paktes nnd
wies darauf»hin, daß er in zwei Teile zerfiele: das
Ablauimen uber die internatioiiale Rohstahlgemeinschaft
und das Kontingentabkommen über die Einfuhr aus
Luxemburg und»Lothringen. Die Verhandlungen seien
ausschließlich zwischen den privaten Interessenten geführt
und abgeschlossen worden.

Wenn die deutsche Großeisenindustrie sich zur Ab-
nahme _feft bestimmter Mengen französischer Großeisen-
erzeugnisse verpflichte, so sei gleichzeitig ein gllblommen
zu treffen, durch das die Konkurrenz der beiden In-
dustrien auf dem Weltmarkt geregelt würde. Die zu tref-
fenden Vereinbarungen bedürften der Genehmigung der
Regierung. Das Abkommen mit Frankreich sei vom
1. April »1927 ab jederzeit mit drei Monaten kündbar, so-
lange ein Handelsvertrag zwischen Deutschland nnd
Frankreich nicht bestehe.

Im Endergebnis sei eine volle Verständi-
gung zwischen der eisenschaffenden und der essender-
arbeitenden Industrie erzielt worden. Der letzteren werde
die Konkurrenzfähigkeit auf dem Welt-
ma rkt gewährleistet und ferner werde die Gefahr einer
unbilligen Ausnutzung des deutschen Berbrauchers be-
seitigt. Der Eisenpakt setze die Niederschlagung der bis-
her gestundeten Zölle für die Eisenprodiikte aus der Saar
nnd ihren Erlaß für die Dauer-des Eisenpaetes voraus.

Andererseits könne ein so großes Gebioe wie die
Internationale Rohstahlgemeinschaft Gefahren sowohl
für den Verbraucher wie für den Arbeiter, überhaupt für
die Gesamtwirtschaft bergen. Deshalb sei Wachsamkeit
Pflicht. Sollte wider Erwarten die Gesamtheit der Roh-
stahlgemeinschaft wesentliche Interessen der Allgemein-
heit verletzen, stünden der Regierung genügend Macht-
eiiittel zur Verfügung, um Auswüchse bekämpfen zu
onnen. .

Unglück auf dem Tarpedobooi ,,Iiiöwe".
Zwei Tote, sieben Verletzte.

. Auf dem neuen Torpedoboot »Möwe«, das augen-
blicklich Meilenfahrteii bei Pillau zur Erprobung der
Maschinenanlage abhält, ereignete sich ein bedauerliches
Unglück.

Während her’ Fahrt riß der Flansch des Abgangs-
bogens am vorderen Kondensator. Durch den ausströmen-
den Dampf wurden Obermaschiniftenmaat Blume und
Oberheizer Blümel getötet. Schwer verletzt wurden
Maschinist Heimings, Heizer Krauß und die Maschinen-
bauer Sehker unh Müller von der Marinewerft in Wil-
helmshaven

Leicht verletzt wurden Kapitänleutnant Grube, Heizer-
gefreiter Benthin und Maschinenbauer Weißbrot. Die
Verletzten haben im Marinelazarett Pillau Aufnahme ge-
funden. Die Ursache des Unglücksfalles ist noch nicht
festgestellt. «,«-2.-..-.»»M«» »
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Der Fall Hölz. « _.
Geständnis des wahren Täters.

· Der Aninestieausschuß des Reichstages hat sich erneut
nett der Affare Hölz beschäftigt, der bekanntlich zu leben-:-
langlichem Zuchthaus verurteilt worden ist. Nach dem
bisherigen Ergebnis der Verhandlungen ist festzustellen,
daß der Bergarbeiter Frie be gestand en hat, den
Totschlag an dem Gutsbesitzer Heß ausgeführt zu haben,
eine Tat, sur die Hölz seine lebenslängliche Zuchthaus-
strafe bekam. Der Täter hat aus Ge wiss en s b e-
denken heraus seine Tat eingestanden und ist sich be-
wußt, daß er die strafrechtlichen Folgen seiner Tat min-
mehr wird auf sich nehmen muffen, hie ihn um so schwerer
treffen werden, als er Frau und Kind hat, die er wahr-
scheinlich ohne Unterstützung zurücklassen muß. Friebe,
der im Marz 1921, als die Tat begangen wurde, das
strafmiindige Alter von 18 Jahren erst kurz überschritten
hatte, ssildert mit Angabe aller Einzelheiten die Tat in
einem rief an den Ausschuß.

Auch der Hauptbelastungszeuge für Hölz, der Schlosser
ü b e, ist nunmehr bereit, seine Aussagen zu widerrufen.

i
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Dalitifche Rundschau- ;
Deutschen-Reich

Die deutsch-englische Industriellenkonserenz.
Die vor vielen Monaten begonnenen Vorbereitun-

gen für eine erste Zusammenkunft zwischen den Ver-
banden der deuts en und der britischen Industrien sind
fetztheendetz Lin reitgg und Sonnabend nächster Woche   

wird die Kdnferenz in London abgehalten werden. wem
der Konserenz ist, einige der vorhandenen Schranken
fur den Handel zwischen den beiden Ländern zu bes;
feittgem Die Besprechungen werden im wesentlichen-
eiiien praktischen geschäftlichen Charakter haben unh.
Fragen betreffen, die in hen Bereich p raktis eher!
Wirtschaft der Gegenwart fallen. In dieser-
Hinsicht werden sie sich grundsätzlich von den Besprechun-·
gen von Romseh unterscheiden, wo eine Anzahl allge-(
meiner Plane erörtert wurden. Der Verband britischer
Industrien erwartet durch baldige, wenn auch kleine Er-
folge den «Weg fur eine engere Zusammenarbeit im
Handel zwischen den beiden Ländern zu bahnen. Irgend-
welche Beschlusse werden den beiden Körperschaften in
ihrer Gesamtheit zur Bestätigung unterbreitet werden.-

Die Regierungsbildung in Baden. ‘
Die Verhandlungen über eine neue Koalition in

Baden wurden »fortgesetzt. Die Regierungsbildung aus
der Basis: Sozialdemokratie, Zentrum, Deutsche Volks-
partei ist gescheitert» Die neuen Verhandlungen zwischen
den Parteien der früheren Weiinarer Koalition (Sozial-
demokraten, Zentrum, Demokraten) lassen, wie berlautet,
ein günstiges Ergebnis für die Neuerrichtung her?
{Germaruer Koalition erwarten. Es finden Be--
ratungen uber die Verteilung der Ministerien auf diese-
· «»-.... » |drei Parteien statt.

Aus Jus und Ausland. « « I
Berlin. Der Reichsminister für die besetzten Gebiete teilt

mit, daß der von den Franzosen aiiläßlich des Zwischenfälles
in G erm«e r s h eim inhaftierte Holzmaiin gegen Stellung
einer Kaution von 5000 Mark freigelassen worden ist.

Essen· Der »preußische Miiiisterpräsident Braun, Wohl-.
fahrtsminister Hirtsiefer und andere Ministerialbeamte sind
hier eingetroffen, um hie Arbeiten des Ruhrsiedlungsverbandes
in Augenschein zu nehmen.

Rom. Das fajchistische Amtsblatt verfügt, damit das
Publikum die»zu griißenden faschistischeii Parteifahiien leichter
erkenne, daß in Zukunft bei Umzügen die zu grü ßendeu
Fahnen von einer Ehrenwache der Miliz unter Befehl eines
Ossizåeers umgeben werden.

ioskau. Trotzli, der den Vorsitz im Kollegium der wi en-
fchaftlicl)-techniscl)en ·Verwaltung des Obersten Volksnxfiw
schaftsrats der Sowietunion führte, ift von diesem Posten ab-
berufen worden.

Schlußdiensi. » J
Vermischte Drahtnachrichten vom 23. November.«

Tagiiiig des Deutschen Reichskriegerbnndes thfhäuser. f
Berlin. Der Verband der Kriegsbeschädigten unh Kriegsdl

hinterbliebeiieii des Deutschen Reichstriegerbundes KyIfhauserZ
veranstaltet am Sonntag, den 28. November, in Ber in eines
Reichsvertreterversammluiig.

Darmerlranlunaen im 1. Jnfanterlereaiment
Königsberg. Anitlich wird mitgeteilt: Am Montag-I

den 22. November, sind, wahrscheinlich infolge Genusses nicht.l
eiiiivaiidfreier Wurst, beim Ausbildiingsbataillon anfanteriewi
reginients etwa neunzig Mann an leichtem Magen- und-
Darmkatarrh erkrankt. Die Erkrankten befinden sich bereits·
sämtlich auf dein Wege der Besserung. Gefahr für die Untat
gebung besteht nicht. EI

Verurteilung wegen Beleidigung des Reichspräsidentein

Köln. Der verantwortliche Redakteur der hier erscheinen-i
den Sozialistischen Republik, Stadtverordneter Peter Stahl,—
wurde vom Schöffengericht zu 7 Monaten Gefängnis verur-
teilt, weil er durch Veröffentlichung eines »Achtung, Hundet«.
betitelten Gedichts den Reichspräsidenten beleidigt hatte. l

Verhaftung einer Falschmiiuzerbande. ;

Stuttgart. Der 29jährige Kaufmann Hermann Grasser
hatte in Gemeinschaft mit seinem 271ährigen Bruder Karl in
der elterlichen Wohiiun in Eannstatt eine cgroße Anzahl fehlt
gut gelungener ’ wanzigmarks eine hergeste t
und sie Anfang Oktober in Württemberg und im Rheinland in
den Verkehr gebracht. An dem Absatz der Falschstucke haben
die Geliebten der Falschmünzer mitgewirkt. Samtliche Be-
teiligten wurden festgenommen

Der Ausstand in Nordalbauien.

Belgrad. Nach einer ausführlichen Meldung der »Vreme»«
über den Ausstand in Nordalbauien. der auf»eine »Verschwo-
rung der albaiiischeii Emigraiiteii in Zara zuruckgefuhrt wird,
heißt es: Die Meldungen über die Stärke der Erfolge der
Aufständischen sind widersprechend. Auch ist noch unbekannt,
ob sich die Mohainmedaner her Bewegung angeschlossen haben.
Im Raume von Dukatschiii ötlich von Skutari sollen nach
einer Meldung der .Vreme« ämpfe im Gange sein, wobei
auch Artillerie eingegriffen habe. Die Aufständi-
schen, deren Ziel Skutari sei wären 2000 Mann stark. Die
letzten Meldungen besagen, daß gich die Regierungstruppen
unter Verlusten zurückziehen un daß Verstärkungen von
Tirana herangezogen würden. Die jugoslawischen Grenzbei
hörden in Djakovitza sollen den Übertritt albauischer Emis
graiiten über die Grenze verboten und Vorsorge getroffen
haben, daß die Aufständischen beim Betreten jugoslawischen
Gebietes entwaffnet und interniert werden. · J

l
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Jiah unh 3cm. «
O Die Reichsbahnkasse Dortmund um 48000 Mark be-

trogen. Die Reichsbahnhauptkasse in Dortmund ist einein
dreisten Betrug zum Opfer gefallen. Dort erschien ein
Manne der Papiere vorlegte, auf Grund deren er eine
Entschädigungssumme in Höhe von 48 000 Mark von der
Reichsbahn zu beanspruchen hätte. Nachdem das Geld
ausgezahlt worden war, entdeckte man, daß die Papiere
gesalscht waren. Der Polizei gelang es, den Schwindler
zu verhaften, her über hen Verbleib des Geldes bisher
jede Auskunft verweigert.

O Unterschlagungen bei einem Wohnungsamt. Der
Leiter des Frankfurter Wohnungsamtes, Stadtsekretär
Felta, hat im Latife dieses Jahres in einer Reihe von
Fallen sogenannte Baukostenzuschüsse, zu deren Annahme
er nicht berechtigt war, angenommen unh hie Beträge nicht-
an die Stadthaiiptkasfe abgeführt. Er wurde daher ver-;
haftet und sofort vom Amte enthoben. Ein Verfahren«l
gegen Folta ist eingeleitet. f
O 16 Scheunen niedergebrannt. Im Scheunenviertel

des Dorfes Kirchenlamitz wütete ein Großfeuer, bei dem
16 Scheunen mit allen Vorräten und Maschinen nieder-
brannten. Der Schaden ist zum größten Teil durch Ver-
sicherung gedeckt. Es wird Brandstiftung vermutet.

«0 Ein frecher Raubüberfall wurde am hellen Tage aqu
einen Wagen des Gutes Fincken bei Röbel verübt. Auf
der Ehaussee Röbel—Plau wurde der Führer des Wagens
unter vorgehaltenem Revolver ausgeplündert 1800 Mark
Lohngelder, die er von einer Bank in Röbel abge oben
hatten, wurden geraubt. Ein Räuber gab vor der lün-
derung einen Schu ab, der den Kutscher verletzte und
widerstandslos ma te. Wahrscheinlich sind an dem liber-
fall mehrere Personen beteiligt. Die-Täter find unbekannt
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entkommen.



s 0 Die Bei-using eines deutschen Seher-ers gerettet Die I
’ n Mann der Besatzung des deutschen Schoners »Anm-
: arie«, der von Antwerpen nach London unterwegs war,
wurden in Wehuiouth bei Glasgow von dem Schoner
»Carl Beath« gelandet Die »Anm-Marie« wurde» von
der »Carl Beath« mit Zavarie in der Nordsee gesichtet.
färbt; des schweren We ers hielt sich der Kapiian des
,,er Beath« so geschickt Bord au Bord mit der »Anm-
Marie“, daß die deutsche Mannschaft auf die »Carl Beath
übergehen rannte. Die Manirschaft hatte bereits zwei
sTage lang an den Pumpen gearbeitet, als sie von der
",Carl Beath« übernommen wurde.

G) Ein Bischof beraubt. Dem Galatzer orthodoxen
Bischof Cosma wurde in einem Abteil erster Klasse des
Schriellziiges Biikarest—Galatz, während er schlief, seine
fHandtasche gestohlen, die außer 10000 Lei das mit Bril-
-lanten besetzte Bischofsgroßkreuz im Werte von über einer
shalben Million Lei (120 000 Mark) enthielt Der Verdacht
zrichtet sich auf ein Individuum, das sich als Kontrolleur
sausgegeben und die vom Schaffner bereits abverlaiigten
jFahrkarten ,,überprüft« hatte.
, G Ein deutscher Dainpser von den Amerikanern anf-
gebracht. Ein im Dienst der amerikanischen Küstenwache

r hender Zerstörer brachte 140 Meilen vom Feuerschiff
E»Amibrose« entfernt die Hamburger Bark »Carnsen« auf,
jdie 100000 Kisten Whiskh im Werte von fünf Millionen
Dollar an Bard haben soll. Die Bark, deren Bestim-
mungsort Halifax war, wurde nach dem Newwrker Hafen
gebracht.

O Blutvergiftung durch Pferdehaarrasierpinsel. Jn
K o p e n h a g e n find in kurzer Zeit durch den Gebrauch
von Rasierpinseln ans Pferdehaaren zwei Personen ge-
storben. Die Pferdehaare enthielten, was sehr»haiifig der
Fall sein soll, Milzbrandbazillen, die durch Beruhrung mit
wunden Stellen eine Blutvergiftung verursachten.

O Tragischer Tod zweier Deutscher bei Neapel. Auf
tragische Weise sind zwei Deutsche am Posilippo nord-
westlich von Neapel ums Leben gekommen. Es handelt
ich um den Professor Otto Guzenbach und eine
rau Helene Kumbh, die die einzige auf der Felseninsel

Gaiola gelegene Villa bewohnten, die mit dein Ponlippv
durch eine leichte Schwebebahn verbunden ist. Als die
beiden Deutschen nach der Villa zurückkehrten und Frau
iKumbh sich gerade in dem Wagen der Schwebebahirbæ
Fand, riß das Seil und der Wagen sturzte mit seiner
0nfaffin ins Meer. Professor Guzenbach versuchte ver-

lich, seiner Gefährtin zu Hilfe zu kommen, und er--
schoß sich aus Verzweiflung. l

Aus dem Gerichtssaai.
§ Verfuchte Beamtenbestechung. Der wegen Ermordung des

angeblichen Oberleutnants Miiller-Dammers zu acht Jahren
Gefangiiis verurteilte Ernst G r ü t t e - Lehde r stand unter der
Anklage der versuchten Beamtenbestechung vor dem Amtsgericht
Berlin-Mitte, Grütte-Lehder kannte aus dem Unter-
suchungsgesangiiis einen Hilfswachtmeister Leonhard, der ihn
mehrfach vorzufnhren hatte. Diesem bot er, falls er ihm zur
Flucht verhelfen wurde, ein Darleheii von 500 Mark an.
Leonhard zeigte Grutte-Lehder später an. Jn der Verhandlung
war Grutte-Lehder geständig. Er konnte jedoch uiiwiderlegt
angeben, daß ihn Leonhard selbst um 500 Mark gebeten und
ihn erst angezeigt hatte, als er sich näher mit dem Fluchtplan
befaßte. Das Gericht hob auch hervor, daß die Rolle des
Beamten Leonhard sehr merkwürdig gewesen wäre und daß
ex den nAngeklagien direkt herausgesordert hätte. Die Strafe
sur Grutte-Lehder lautete aus 14 Tage Gefängnis.

Kongresse aWammkungm
! k. Tagung des Bayeriscl en Landbundes in Bahreuthsz Jn
Bahreuth wurde die Hauptversammlung des Bayerifchen

Landbundes eröffnet, nachdem vorher interne Besprechungen

stattgefunden hatten. Nach der Begrußungsagsprache ·des

Landesökonomierates W eilenbock nahm Justizminister

.Gürtner das Wort zu einer »kurzeii Ansprache. Fur die
sStadt Bayreuth begrüßte Oberbürgermeister Popp die Ver-

sammlung Er führte ans, daß der Grundpfeiler 1edes Volkes

Fnur ein gesunder, kräftigerfBauernstand sein renne. Abgeord-

-net"er M eh er-Eger sprach über die Verhaltnisse in Sudeten-
ideuts land. Der Vertreter des Sächsischen Laiidbundes, Färber, -
Elegte ar, daß das Vogtland und das Frankenland nebenein-

ander arbeiten müßten. Wohl sei Franken weitaus .. besser

sdaranz denn hinter ihm stehe diebaherifche Regierung, wahrend

Hennnntinachuiigeiu
Nach § 16 der Durchführungsbestimmungeu über den

Steiierabzug vom Arbeitslohn vom 5. September 1925 ist je-

der Arbeitgeber verpflichtet, sich von der Ortsbehörde, in

deren Bezirk er am 10. Oktober 1926 gewohnt hat, vor

Ablauf dieses Jahres eine Steuerkarte für 1927 ausstellen Izu

lassen.« Die gegenwärtig im Gebrauch befindlichen Steuer-·

karten verlieren mit Ablauf dieses Jahres ihre Gültigkeit.

Die Steuerkarten und die Bogen zum Einkleben der tSteus

ermarken, soweit letztere benötigt werben, liegen im Zimmer 2

des hiesigen Gemeindeamtes zur Abholung bereit. —- Die im

Gemeindebezirk wohnenden Beamten und Ruhegehaltsemq

pfänger, sowie die Hinterbliebenen, die ihre Bezüge ans den

Kassen außerhalb ihres Wohnsitzes beziehen, haben die aus-

geschriebenen Steuerkarten unverzüglich zur Vermeidung von

steuerlichen Nachteilen der die Bezüge auszahlenden Kasse zu-

zusenden. Ferner wird auf die Alöglichkeit der Erhöhung Eber

steuerfreien Lohnbeträge nach § 75 ESt.G. und auf bie Er-

stattungsmöglichkeit nach § 93 GSt.G. hingewiesen. Nä-

heren Aufschluß gibt die Steuerkarte unter dem Abschnitt:

_„3ur gen auen “Beachtung!“

Herischdorß den 22. November 1926.
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Am 1. Dezember 1926 findet eine Viehzählung statt. Ge-«

zählt werden Pferde (ohne Militärpferde), Maultiere, Maul-

esel, Esel, Nindvieh, Schafe, Schweine, Biegen, Kaninchen

und Bienenvölker. . t ( ·
Die Zählung erfolgt durch Zähler innerhalb der ihnen zu-

gewiesenen Zählbezirke von Haus zu Haus. /

Wir verweifen auf § 4 der Verordnung des jBundesrates

vom 30. Januar 1917, welcher lautet: Wer vorsätzlich eine

Anzeige, zu der er auf Grund dieser Verordnung oder der nach

§ 2 erlassenen Bestimmungen aufgefordert wird, nicht erstattet

oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,

wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe

bis zu zehntausend Mark bestraft, auch kann Vieh, dessen

Vorhandenfein verschwiegen worden ist, im Urteil »für den

Staat verfallen« erklärt werden. p

Herischdorf, den 23. November 1926.

»O .....

Der Gemeindevorstand gez. Ko ser. - _

—
-

in SM"ei"ne Regierung am Ruder Ei, sim'wm
direkt entgegenarbeite. Reichstagsabgeordneter Gutsbesitzer
vo n Go l dacke r sprach über »Die Lage der Landwi»rtschaft«.i
Hauptgeschäftsführer Hop p erftattete dann den Tätigkeits-
bericht, wobei er fich scharf gegen die Vorwurfe wandte-» daß der
Landbund heute nicht mehr so eiiergisch arbeite wie friiher.
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Zizi Lambrino-
die frühere Gemahlin des Prinzen Carol von Rumänien,
lebt nach der Nichtigkeitserklärung ihrer Ehe durch die
Königin Maria mit ihrem Söhnchen in Paris. Der
sechsjährige Knabe soll jetzt dort die Schule besuchen, der
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Direktor hat aber die Ausnahme in das Institut abge-
lehnt, falls nicht die Legitimität der Geburt nachgewiesen
wird. Frau Lambrino hat sich daher um Schutz an das
französische Gericht gewandt, das augenblicklich den Prozeß
verhandelt. Unser Bild zeigt Zizi Lambrino im Gerichts-
saal mit ihrem Verteidiger, Dr. Salmon.

i

Spiel und Övofl.
Sp. Straßenradfernfahrten 1927. Nach dem glänzen-

den Erfolg, den die D. R. U. mit der großen Pfingst-
veranstaltung Köln-Berlin um den ,,Großen Opel-Preis
der Vereinigten Radsportverbände« erzielte, ist die in die
Etappen Köln-Hannover und Hannover——Berlin ge-
gliederte Fernsahrt mit ungefähr 650 Kilometer auch für
das Jahr 1927 definitiv festgelegt; sie wird wiederum an
den beiden Pfingfttagen zur Durchführung kommen. Aus
der Reihe der bereits festliegenden Veranstaltungen ragt
noch besonders die große, ungefähr 340 Kilometer lange
Fernfahrt Berlin-Breslau hervor. Eine weitere große
Veranstaltung wird Schlesien durchrollen, so daß die
Union nunmehr im nächsten Jahre ihr ganz besonderes
Jnteresse der Deutschen Ostmark zuwendet. Fest liegt auch
eine große Veranstaltung in Schleswig-Holstein, die über
die Strecke Hamburg—Lübeck-Kiel—Neumünster rollt.
Das Gesamtprogramm der DRU. wird in derselben
Rei haltigkeit wie im letzten Jahre erscheinen.

sp. Hahmanns, Herses, Noacks letzter Start vor der
Amerikareise. Für den kommenden Sonntag, den 28. No-
vember, sind in München (Zirkiis Krone) Berufsbox-
kämpfe geplant, zu denen noch einmal die Amerikasahrer
Hayniann, Herse und Noack vor ihrer Abreise in den
Ring gehen werden. Hayinanns Gegner steht noch nicht
endgültig fest, mit Fred Young wird verhandelt. Die
weiteren Paarungen sind: Herse——Lienhuber (München),
sJibact—ffiefager (München), Pöllath—Adrion. «

Sp. 217 Rekorde wurden dem anierikanischen Schwimm-
verbande zur Genehmigung vorgelegt, doch fanden nur
159 Rekorde ihr-e Anerkennung Unter diesen sind Weiß-
niüller mit 13, Arne Borg mit 15 und Miß Geraghty mit l 19 Bestleistungen vertreten.

-—-——s-----

  
Für Gastwirte:

das Stück zu 20 Pfennig sind, vorrätig

Huchdrnrlierei a1. Fleisches-.
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Weichen S'ie die Wäsche mif fienko-
Weich-Soda ein. Sie haben ein w’e/
leichteres Waschen. wenn Sie nie/Wg
einweichen. Hen/ao Voekerfsen-»Er
»»d.97eetee 'und erleichtert das

stenen‘ausserondenflicln
Wert-SEN- ’"demeäamtenflbcsflwerkev

—

  
  

-----.-o. -

  

 
  

Skatblocks

i

— —.·. —-

Börse »und Handel. _ i
Anitliche Berliner Notierungen vom 23. November.

-tt ·Börseiibericl)t. »Der Verkehr stand im Zeichen starker
Realifationen, im übrigen herrschte Geschäftsuiilust und es
kam daher zu teilweise recht empfindlichen Kursriickgängen.
Zu der starken Zurückhaltung wurde die Börse augenscheinlich
insbesondere durch die französische Frankenhausfe veranlaßt,
deren wirtschaftliche Aiiswirkuiigen sich noch nicht voll über-
sehen lassen. Der Geldniarkt ist weiter in leichter Verfassung;
tagliches Geld 3—5 %, moiiatliches Geld 6—7 %.

xi: Devisenbiirse. D ollar 4,20—4.21; engl. Pfund
2040—2045; h oll. G iilde n 168,23—168,65; D an z. 81,61
bis 81,81; franz. Frank 14,90—14,94; schweiz. 81,10 b'
81,30; Belg. 58,63—.58,67; Jtalien 17,70—17,74; schwed.
K r o ne 11222—11250; d ä n. 11209—11237; no r w e g. 108,01
bis 108,29; tschech. 1245—1249; öfterr. Schilliiig 59,36
bis 59,50; p o In. Z l o t v (nichtamtlich) 46,42—46,66.

»st- Produktenbiirse. Festere nordanierikaiiische Berichte und
hohere Liverpooler Kurse hängen wohl teilweise mit Frachten
zusammen und wahrscheinlich sind auch die schwachen Notierun-
gen Argentiniens durch willigere Forderungen für Frühjahrs-
frachten ·zu erklaren. Besondere Anregungen von diesen un-
gleichartigen Aiislandsmelduiigen lagen nicht vor. Dagegen
blieb die andauernde Knappheit des inländischen Aiigebots
prompten Weizens und Roggeiis für Dezember wieder kräftig
befestigend, da das Deckungsbegehr sich erneut betätigte und
hohere Forderungen bewilligte. Spätere Sichten in Weizen
anderten sich kaum, aber Roggen ging noch per Frühjahr auf-
warts, da die Knappheit des Artikels Verkäiifer für Lieferung
sehr zuruckhalt. Hafer und Gerfte waren in mittleren Quali-
taten iiberwiegend offeriert und matt. Von Mehl ist Weizen-
uiehl andauernd schwer verkäuflich. Roggenmehl blieb gefragt.
Getreide und Olsaaten ver 1000 Kilogramm, sonst per 100 Kilo-

gramm in Reichsmark:

   

23. 11. 22. 11. 23. 11. 22. 11.
Weiz., märk. 274-277 273-276 Weizkl.s.Brl. 11,2 12.2
pommexs — — RoglLs.Brl. 12,0-12,2 12-12,2

Rogg., mar . 227-233 226-232 Raps — —-
pommersch -— —- Leinsaat — —
westpreuß. — — Vikt.-Erbsen 56—60 56-60

Braugerste 220-250 220-250 kl.Speiseerbs. 32-35 32-35
Futtergerste 195-2«08 195-2(8 « uttererbsen 21-24 21-24
Hafer. märk. 178-188 1d2-190 etuichken 20-22 20-22
vommersch — -— Ackerbohnen 21.0-2-2,0 21-22
westpreuß. Wirken 23-25 23-25

Weizenmehl Lupin.. blaue 14-15 14—15
p.100 k fr. Lupin., gelbe l4.5-15,5 l4,5-15,5
Bln.br. nkl. Seradella 21-225 22-23
Sack (fetnst. Rapstuchen 15,8-16‚0 16,0-16,2
Mrk.u.Noi.s35,7-38",7 35,7-38,7 Leinkuchen 20,4-20,6 20,5-20,8

Roggenmehl Trockenschtzi. 9,5-9,6 9,5-9,6
p.100 kg fr. Sova-Schrot 18,8-l9‚3 l9,0-19‚5
Berlin br. Torfml.30-70 —- —
intL Sack 32.7-34.5 32.7-34.5 Kartoffelsch 25,0—25,5 25,0—25,5  
st- Butterpreife im Verkehr zwischen Erzeuger und Groß-

handel. Frucht und Gebinde gehen zu Käufers Lasten:
1 Qualitat 170, 2. Qualität 150, abfallende Sorten 126 M.
Tendenz: Fest.

It- chs und Strohnotieriingen
granäänchiåb nkärkiffher Statioii
in ei mar): Diiadratballen drahtgepreßtes Roggentro
1„15—1,55, desgl. Haferstroh 1,00—- 1,30, desgl. GerftenstrohsLOg
bis 1,30, desgl. Weizenstroh 1,05— 14.0, Roggenlangstroh 1·.85k
bis 2,15, bindfadengepr. Roggen- nnd Weizenstroh 1,25—1,60.i
Haeksel 230—255, handelsiibliches Heu 1,85—2,20, gutes Heut
3,10—3,70, Kleeheu, lose 3,60—-4,10. -

(Erzeiigerpreise) je 50 Kilo-
sur den Berliner Markt
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gereina-gitulenher ·
Volksbibliothek Bad Warmbrunn. Bücherausgasbi an.

Montag von 3—5 Uhr.
Schützengilde Warnibrunn. Täglich: Kleinkalibenuebunggs

schießen in folgenden Lokalen: Hotel ,,Viktoria«,
Boigtgdorfer Straße, Gasthof ,,3ur Deutschen
cglatte“, Schloßstraße Hotel »Preußische Sirene“,
Hirschberger Straße. Teilnahme jedermann
gestattet.

M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden Freitag abends 8Uhr
Singstunde im ,,Goldenen Löwen«.

Stenographenverein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-
tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in 

 

t der Evangelischen Schule.
. -
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« «

Gaterie Hab Marmiiriinn
Donnerstag, den 25. Non, abends 8 Uhr-

\

F 1- Künstler-Abounementsionzert

M
A
X
-
M

Liederabend

XX
-

-Hiisanne Michel, Dresden W
,- Ani Flügel: Walter DammeyersDresden. F
IX- Der Ed. SeilevKonzertfiiigel ist von dem X-(
H- Pianohaus Benedix-Hirscl)berg freundlichst zur X

Verfügung gestellt.

7 Starten bei Leipelt (Telef. 274).und Abendkasse.5%
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Unterricht u. Nachhilfe
in Mathematik.

Pinsunn Scxta bis Eiermann
Mäßige Preise.

Zuschriften erbeten unter K. an

die Geschäftsst. Warmbr. Nachrichten.
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